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MlQzmtint

@d)wd|ctnfd)e WUUtat^citnn^
Organ in fcfywctjertjcfyett Strine e*

fer Scfetoey. JÄtlttärjcttftferifl XXVIT. Jnlirgaitg.

$afcl, 7. Sanuar VII. gafyrctcma,. 1861. Wt. 1.

$)te fct)wcijcrifd)c SD^ttttârgcitung crfdjcint in tt>ôd)entlid)cn ©oppetnummern, unb jwar 'cwctfcn am SDÎontag. ©cr $rctê bi«

@nbc 1861 ift franco buri) bte a,an$e ©dimctj $r. 7. —. 5)ic SScfîfUungcn werben btrect an bte SBcrtanêbanbluna ,,t»îc ^ctjroetg-

tjaufer'frlic ìlierlaflsbucljbanìrlutrj in Bafel" abreffirt, ber Sctraa, wirb bei ben auewdrtta.cn Abonnenten burd) 9cad)natimc erboben

iOcrantrcortttdje Sicbattion: £anê SBtcfano, Dberft.

Einladung jam Abonnement.
©tc ©efemei^erifefee ^tlttäqettuncj erfdjetnt

im Safer 1861 in möcfeentltcfeen ©oppetnummertt

unb ^mar jemetten am Montag unb fojtet per

(Semefter franfo burefe bte gan^e ©cfemet^, 23e*

ftettgebüfer inbegriffen

^r* 3* 50*
©te «Jlebaftton Bleibt bie gìetcfee unb mirb in

gtetefeer Seife unermitbltcfe fortarbetten, um bte?

feö Statt, baö einzige £)rgan, baö auöfcfelte#*

liefe bte ^rttcreffen beö fcfemett*,erifd)en Sefer*

mefenö vertritt, ,$u feeben unb ifem ben gebüfe*

renben (Stnfïufi W ftefeern; Setträge merben

fretö mttlfommeit fein.
©en btöfeertgen Stbonnenten fenben mir baö

Statt unperetnbert $u unb werben mit Seginn
beö neuen Safereö ben Setrag uaefenefemen. Ser
bte $ertfe£ung ntefet ^u erfealten tpünfefet, Beliebe

bte erfte Kummer beö neuen Stbonnententö tju

refît ftren.
9îeu etntretenbe SIbonnentett motten ftcfe bei

ben erjïen ^ojMmtern abemmren ober, menn

fte e* öorjjtefeen, ftcfe btreft in fraufirten Srte*

fen an une menben.

3um öorauö banfen mir allen Öfteren, bte

be* $mde$ megen, für bic $erbrettmtg ber

^ttttdtjettung arbeiten.

«Jleflamattonen beliebe man unö franftrt $u*

jufenben, babte <©cfmtb ntefet an unö liegt; febe

(Srpebttton tpirb genau femtrotttrt, efee fte auf
bte «J5oji gefet. SSeränberungen im ©rabe hit'
ten mir unö recfet$etttg anzeigen, bamtt mir
bie betreffenbe SIbreffe anbern fönnen.

Sir empfefeten bte $fttttar$ettungbcm Sof>I*
motten ber $Sp. Offtjiere.

©afcl, 24. ©es. 1860.
StfetPtifl^anftr'ftijt Dtrlag5hnd)|)attMttng.

3nm (vittimi!

Sk fefeweij. Sfiitttcirjeitung beginnt mit ber r)eutf=

gen Kummer iferen lOten Soferflnnß unter meiner

Seitung. 3cfe fûr)ïe mid) beim 33egtnn beffelbcn ge=

brungen, meinen Ferren ßatneraten, bie mich ftetö

treu unb gefcbtdt unterftü|t haben, meinen heften

Sant auöjufpreden; ohne ifere 5J?ttwfrfung wîire eö

mir fcfewerltch möglich gewefen auch nur, annafeernb
baè ju leiften, tvaö geteiftet worben ift. 3$ bitte

aild) int begtnnenben 3ahve um bte atte £>ülfe unb
bie atte greunbfdiaft.

Sic Seit geftattet ftcfe fo ernft unb fo brofeenb;

in allen Golfern lebt baö Sewufttfein, baft fte fefewe-

ren Sagen entgegen geben; in ben 9iatfeöfctlen unb

in ben ©entachent ber 9fcgentcnfcfelöffer featlt ba^

(5'd)o ber gewaltigen Bewegung wieber, baö bie ganje
alte Sffielt ergriffen. 9ceue ©taaten ftnb entftanben,

neue Serfeättnifte fanettontrr worben burd) ben ßcr=

folg* nun aber tritt biefem Streben, treten biefen

Erfolgen bie alten unb lang beftattbenen fechte ent=

gegen; fte ruften ftch jum enbltcfeen ($ntfd)eibungö=

fampfe unb fuefeen ftd) ben ßampfplafc auö. ^ein
ï<oïf, fein (Staat @uropaö fann fagen, ob eö nicht

mit in ben Strubel gejogen werbe, ob eö nicht mit
ringen muffe, um feine Grrtftenj unb feine portent*
»vtdtung. Dtefeö ©efüfet brüdt ftch am heften in ben

enormen Stiftungen auö, bte überall gemacht werben.

Studi bei unö ift baö ©tetefee gefefeefeen. (So ftnb

Lüftungen an bte £)anb genommen worben, auf Wettfee

wir vox Safer unb Sag nicht hoffen burften. 3n ben

oberften 23efeörben beö Sanbeö ift eö laut auögefpro=

d)en worben, baft man noch enorme «Summen feewtl=

ligen muffe für bte Hebung unferer SBeferfraft. @ö

feat ftcfe fo ju fagen feine Stimme gegen biefe ÜKott>

wenbigfeit erhoben. Slngeftcfetö biefer Sfeatfadie ift eö

boppelte $fttd)t für bie pferet ber Slrmee, für bie

feofee unb niebere, ftcfe felbft für ben betwrftefeenben

£ampf im SBiffen unb können ju ruften. Sit nach>

ften SÈocben ober Stonate werben vielleicht fcfeon bit

sßrüfungöftunbe für unö heraufbefefewören. Sai Sa=

tcrlanb jäfett bann auf feine Offtjiere ; bie Wett ber

2Bef)rmänner ftnb auf unö gerichtet unb »on unferrc
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Einladung zum Abonnement
Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1861 in wöchentlichen Doppelnummern

und zwar jeweilen am Montag und kostet per

Semester franko durch die ganze Schweiz,

Bestellgebühr inbegriffen

Fr. 3. S«.
Die Redaktion bleibt die gleiche und wird in

gleicher Weise unermüdlich fortarbeiten, um dieses

Blatt, das einzige Organ, das ausschließlich

die Interessen des schweizerischen

Webrwesens vertritt, zu heben und ihm den gebührenden

Einfluß zu sichern; Beiträge wcrdcn

stets willkommen sein.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Beginn
des neuen Jahres den Betrag nachnehmen. Wer

die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht, beliebe

die erste Nummer des neuen Abonnements zu

refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den ersten Postämtern abonniren oder, wenn

sie es vorziehen, sich direkt in frankirten Briefen

an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Ofsizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dcm Wohlwollen

der HH. Ofsiziere.

Basel, 24. Dez. I860.
Schweighanser'sche Verlagsbuchhandlung.

Zum Eingang!

Die schweiz. Militärzeitung beginnt mit dcr heutigen

Nummer ihren Men Jahrgang unter meiner

Leitung. Ich fühle mich beim Beginn desselben

gedrungen, meinen Herren Kameraden, die mich stets

treu und geschickt unterstützt haben, meinen besten

Dank auszusprechen; ohne ihrc Mitwirkung wäre es

mir schwerlich möglich gewesen auch nur, annähernd
das zu leisten, was geleistet worden ist. Ich bitte
allch im beginnenden Jahre nm die alte Hülfe und
die alte Freundschaft.

Die Zeit gestaltet sich so ernst und so drohend;

in allen Völkern lebt das Bewußtsein, daß sie schweren

Tagen entgegen gehen; in den Rathssälen und

in dcn Gemächern der Rcgentcnschlösser hallt das

Echo der gewaltigen Bewegung wieder, das die ganze
alte Welt ergriffen. Neue Staaten sind entstanden,

neue Verhältnisse sanctionirt worden durch dcn

Erfolg; nun aber tritt diesem Streben, treten diesen

Erfolgen die alten und lang bestandenen Rechte

entgegen; sie rüsten sich zum endlichen Entscheidungskampfe

nnd suchen sich den Kampfplatz aus. Kein

Volk, kein Staat Europas kann sagen, ob es nicht

mit in den Strudel gezogen werdc, ob es nicht mit
ringen müsse, um seine Existenz nnd seine

Fortentwicklung. Dieses Gefühl drückt sich am besten in den

enormen Rüstungen aus, die überall gemacht werdcn.

Auch bel uns ist das Gleiche geschehen. Es sind

Rüstungen an die Hand genommen worden, auf welche

wir vor Jahr und Tag nicht hoffen durften. In den

obersten Behörden des Landes ist es laut ausgesprochen

worden, daß man noch enorme Summen bewilligen

müsse für die Hebung unserer Wehrkraft. Es

hat sich so zu sagen keine Stimme gegen diese

Nothwendigkeit erhoben. Angesichts dieser Thatsache ist es

doppelte Pflicht für die Führer der Armee, für die

hohe und niedere, sich selbst für den bevorstehenden

Kampf im Wissen und Können zu rüsten. Die nächsten

Wochen oder Monate werdcn vielleicht schon die

Prüfungsstunde für uns heraufbeschwören. Das
Vaterland zählt dann auf seine Ofsiziere; die Blicke der

Wehrmänner sind auf uns gerichtet und von unser«
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Haltung, unferer ©nergie unb unferer Befähigung
wirb bann oiel abhängen, ob unfere Slrmee ftegreiefe

ober gefcfelagen auö bem Kampfe gehen werbe. Sa=
rin liegt eine febwere ÜÄahnung für unö alte, bie

wir bie (Sfere feaben, unferen 2Befertnännern alö güfe=

rer oorangefeen ju bürfen. «Scfeliefte jeber in ftd» fel=

ber feine Rechnung; prüfe er ftd), ob er bereit fei

jur Stunbe beö ©rnfteö unb muft er ftd) bie grage
verneinen, fo nitide er noch bic Stun ben ber îftufte
auö, bie ifem gegeben ftnb.

SSir alte aber wollen feft unb ernft bem $ommen=
ben entgegen gefeen unb wie immer bie Sßürfet fal=
len, treu unfere bflicfet erfüllen, uttt ber SBett ein

3eugnift ju geben, »rie ein freieö Bolf feine Unab=

tjängtgfeit unb feine (Sfere ju oertfeeibigen wtffe!
3n biefem Sinne wirb bie 5Rilitär=3citung auefe

im neuen Safere wirfen, wie fte eö feit 3abren
getfean feat.

Bern, 3. Sanuar 1861. Mietano, Oberft.

31 né ben eibgen. Mathen.

Sie letzte Simung ber Bunbeöoerfammfuttg war
t»on mtlttärifdKtt Berfeanblungögegenftänben nament=
liefe belebt; eö waren 4 Befeanbtttngögegenftänbe, bie

oortagen: 1) bie Befleibungöfrage, 2) bie Bewaff--
nuttgöfrage, 3) bie (Straftenfrage unb 4) bie Refru=

ttrung ber ©aoatlerie.
$)te Befleibungöfrage feat enblicfe wirftieh ifere

©rlebigung gefttttben. Sex Saffenrod feat enblicfe

geftegt unb ber (Scfewatbenfcfewanj tft beftnttit- ent=

thront; wenn aud) bie SlrtiUerie unb kaoallerie ben

Bettet beö (Scfewalbenfd'Wanjeö, baö fleibfame ©ol=
let beibefealten feaben, fo ift bieft nur eine ßonceffton
an ben ©efefemad ber Sruppen; allein früfeer ober

fpäter wirb auch feicr ber Saffenrod ftegen. $)ie

©pauletten ftnb für bie Offtjiere beibehalten worben
unb für bie Sruppen fafultatto getaffen. (So ift bieft
eine ^onjeffton an bie SBeftfcfeweij, bie wir ooïïfom=

men bittigen. (So war faft unmöglich, wollte man
ntefet ju ber Stuöjeiefenung ber Slrmeeoerwaltttngö-
fiäbe greifen, wai eben niefet beliebte, eine neue 3luö=

jetefemtng ju ftnben, bie gefcfemadootl unb gteicfejei=

ttg billig gewefen; bie lettere ©igenfefeaft fiel fefer

inö ©ewiefet. 35te Sluojeichttungen auf ben Slermeln,
mit fte bie ßuaoenofftjtere tragen, erfefeienen ju tfeeuer,
ba ie auf jebem Rod angebracht werben muffen. (Snb=

liefe wollte man ntefet bie SEBeftfcfeweij, bte, wie ein

ÜWann, ftcfe für Beibehaltung ber ©pauletten erhoben,
in einer folefeen grage, bie feine Sebenöfrage fefeien,

oor ben itopf ftoftett, in einem üWoment, wo eö brfn=

genb notfewenbig ift, aUe fteinern SMffonanjen fcfewin=

btn ju laffen. Saxin hat gewift ber richtige Saft
obgewaltet. Sai Sappi ifl leiefeter geworben unb
auefe für bie ©uiben eingeführt worben; ber $ut ba=

gegen fanb feine Bertfeeibiger bei ben «Sefeüfeen unb
bem ©enie unb ift auch für biefe beiben SBaffen an=

genommen worben. dine gorm im SlUgemeinen ift
notfe niefet beftimmt, boefe bürfte biejenige beibefealten

werben, welche bei ben Berfucfeen am Sujienfteig unb
in Sujern gefallen feat; baju alö ßferbe bie fede
£afenenfeber. Ob eö mögtiefe fein wirb, bai Wlo*
bell aud) folib für eine längere $5ienftjett feerjuftel=
len, bai wirb ftcfe erft nod) jeigen muffen.

(Sine fernere Weiterung ift bie enblicfee Befeltfgttng
ber läftigen fteifen £aiöbinben burefe ein weiefeeö

frf)warjeö &atötucfe. Sai blaue &alötucfe, bai bei
ben Berfucfeen angewenbet worben ift, feat ftcfe niefet
atö praftifefe erwiefen. Sai Seberjeug foü fcfewarj
fein; an bie (Stelle ber 2ld)felfuppel tritt ber Seibgurt.
3)ie Beränberung beö weiften Seberjettgeö in fd)War=
jeö foil biö 1862 bei ber Bunbeöarmce burefegefftfert
fein. $>ie ©infüferung beö ßeibgttrteö wirb »om Bun=
beöratfe näfeer ju beftimmen fein.

35te Uniform ber Offeiere foli ber ber ©otbaten
mögliefeft gleiefe fein, bafeer für fte ber SBaffenrod,
ber «Säbel am Seibgurt; atö jweiteö Oberflcib ber

kantet atö Saput gefefenitten. Sllö SMenftjeicfeen

fällt ber Ringfragen weg.
Sai ftnb bte ©rttnbjüge ber Reform, bie niefet

ofene eine lange unb tfeeüöweife weitfefeweiftge £>iö=

fuffton angenommen worben ftnb. 3m ©anjen trat
bie Senbcnj feetoor, bie Sache rafefe burcfejttfuferen;
man featte ben Scfeneibcrfrieg fatt, ber in einer fo
groften Berfammlung boefe nie ju einetn wirfliefe gu=
ten grieben führen fonnte. Wlan hütete ftd) bafeer
in bai @efe$ alljuotel Setaili ju bringen, man
wollte biefelben bem bod) notfewenbig werbenben Re=

glement überlaffen unb wafetlicfe, man feat wofel ba*

ran getfean.
3>ie mit Sluöarbeitung beö Reglementö beauftragte

kommiffton ift bereitö in Bern oetfammelt unb feat

ifere Slrbeiten begonnen. (So ift ju hoffen, bai bal=
bigft bic Lobelie in He Santone gefefeidt werben fön=
nen unb bamit bte Reform inö Sehen tritt.

3)ie grage einer £>ebung ber Refrutirung ber ©a=

»allerte, bte in ben legten 3«b>n ftcfe fo ju fagen
beftänbig perfefetimmerte, würbe nur oom Stänberatfe
befeanbett; ber Rationalratb fam niefet mefer jur Be=

ratfeung, fonbern oerfcfeob fte bii jur näcfeften <Si=

fcung. 25er ©tänberatfe beftimmte bie ©ienftjeit im
Sluöjug unb Referoe auf 10 Safere; nad) Bertauf
berfelben ftnb bie Retter auf ber Kontrolle ju befeal=

ten, bamit fte im gali ber Rotfe in ber Sanbwefet
oerwenbet werben fonnten. SDie ©renje einer ©nt=
fcfeäbigung beö Reitero für bai fralttn eineö Reit=
pferbeö würbe ben Kantonen überlaffen. ©ine folefee

tft gewift feiUig unb eö wäre bafeer wünfefebar gewe=

fen, dwai befttmmteö barüber ju fagen. Sie brtn=
genbe Rotfewenbtgfeit einer ntefet aUjitfcfewacfeen ©a=
oallerie für unfere Slrmee liegt auf ber franb. Unter
baö jefcige Minimum fein abjugefeen, ift niefet juläfftg.
Siile Slnftrengungen in biefer Bejtefeung redjtfertigen
ftcfe gewift. Sit Berfeältniffe, bit früfeer bie Refru=

tirung ber 9Ritij=©aoatIerte begünftigten, feaben ftcfe

burefeauö geänbert; bte Sßferbejucfet feat ftcfe oerrin=

gert, bie ©ütertfecilung feat iferen ©influft geübt unb
ba feine SluÖftcfet oorbanben ift, baft biefe Berfealt*
niffe ftefe wieber anberö geftatten, fo muffen eben

aufterorbentlicfee SRittel angewenbet werben nnb biefe

ftnben ftcfe in einer fürgern ©ienftjeit, in einer bil=
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Haltung, unserer Energie und unserer Befähigung
wird dann viel abhängen, ob unsere Armee siegreich
oder geschlagen aus dem Kampfe gehen werdc. Darin

liegt eine schwere Mahnung für uns alle, die

wir die Ebre haben, unseren Wehrmännern als Führer

vorangehen zn dürfen. Schließe jeder in sich

selber seine Rechnung; prüfe er sich, ob er bereit sei

zur Stunde des Ernstes und muß er sich die Frage
verneinen, so nütze er noch die Stunden der Muße
aus, die ihm gegeben sind.

Wir alle aber wollen fest und ernst dem Kommenden

entgegen gehen und wie immer die Würfel
fallen, treu unsere Pflicht erfüllen, um der Welt ein

Zeugniß zu geben, wie ein freies Volk seine

Unabhängigkeit und seine Ehrc zu vertheidigen wisse!

In diesem Sinne wird die Militär-Zeitung auch

im neuen Jahre wirken, wie sie es seit Jahren
gethan hat.

Bern, 3. Zannar 1861. Wieland, Oberst.

Ans den eidgen. Nöthen.

Die letzte Sitzung der Bundesversammlung war
von militärischen Verhandlungsgegenständcn namentlich

belebt; es waren 4 Behandlungsgegenstände, die

vorlagen: 1) die Bekleidungsfrage, 2) die

Bewaffnungsfrage, 3) die Straßenfrage und 4) die Rekrutirnng

der Cavallerie.
Die Bekleidungsfrage hat endlich wirklich ihrc

Erledigung gefunden. Der Waffenrock hat endlich

gesiegt und der Schwalbenschwanz ist desinitiv
entthront; wenn auch die Artillerie und Cavallerie den

Vetter des Schwalbenschwanzes, das kleidsame Collet

beibehalten haben, so ist dieß nnr eine Koncession

an den Geschmack der Truppen; allein früher oder

später wird auch hier der Waffenrock siegen. Die
Epauletten sind für die Ofsiziere beibehalten worden
und für die Truppen fakultativ gelassen. Es ist dieß

eine Konzession an die Westschwetz, die wir vollkommen

billigen. Es war fast unmöglich, wollte man
nicht zu der Auszeichnung der Armeeverwaltungsstäbe

greifen, was eben nicht beliebte, eine neue
Auszeichnung zn finden, die geschmackvoll und gleichzeitig

bittig gewesen; die letztere Eigenschaft fiel sehr

ins Gewicht. Die Auszeichnungen auf den Aermeln,
wie sie die Zuavenoffiziere tragen, erschienen zu theuer,
da sie auf jedem Rock angebracht werden müssen. Endlich

wollte man nicht die Westschweiz, die, wie ein

Mann, sich für Beibehaltung der Epauletten erhoben,
in einer solchen Frage, die keine Lebensfrage schien,

vor den Kopf stoßen, in einem Moment, wo es dringend

nothwendig ist, alle kleinern Dissonanzen schwinden

zu lassen. Darin hat gewiß der richtige Takt
obgewaltet. Das Käppi ist leichter geworden und

auch für die Guiden eingeführt worden; der Hut
dagegen fand seine Vertheidiger bei den Schützen und
dem Genie und ist auch für diese beiden Waffen
angenommen worden. Eine Form im Allgemeinen ist
noch nicht bestimmt, doch dürfte diejenige beibehalten

werden, welche bei den Versuchen am Lnziensteig und
in Luzern gefallen hat; dazu als Zierde die kecke

Hahnenfeder. Ob es möglich sein wird, das Modell

auch solid für eine längere Dienstzeit herzustellen,

das wird sich erst noch zeigen müssen.
Eine fernere Neuerung ist die endliche Beseitigung

der lästigen steifen Halsbinden durch ein weiches
schwarzes Halstuch. Das blaue Halstuch, das bei
dcn Versuchen angewendet worden ist, hat sich nicht
als praktisch erwiesen. Das Lederzeug soll schwarz
sein; an die Stelle der Achselkuppel tritt der Leibgurt.
Die Veränderung des weißen Lederzeugcs in schwarzes

soll bis 1862 bei der Bundesarmee durchgeführt
sein. Die Einführung des Leibgurtes wird vom
Bundesrath näher zu bestimmen sein.

Die Uniform der Ofstziere soll der der Soldaten
möglichst glcich sein, daher für sie der Waffenrock,
der Säbel am Leibgurt; als zweites Oberklcid der

Mantel als Kaput geschnitten. Als Dienstzeichen
fällt der Ringkragen weg.

Das sind die Grnndzüge der Reform, die nicht
ohne eine lange und theilsweise weitschweifige
Diskussion angenommen worden sind. Im Ganzen trat
die Tendenz hervor, die Sache rasch durchzuführen;
man hatte den Schneidcrkrieg satt, der in einer so

großen Versammlung doch nie zu einem wirklich guten

Frieden führen könnte. Man hütete sich daher
in das Gesetz allzuviel Details zu bringen, man
wollte dieselben dem doch nothwendig werdenden

Reglement überlassen und wahrlich, man hat wohl da«

ran gethan.
Die mit Ausarbeitung des Reglements beauftragte

Kommission ist bereits in Bern versammelt und hat
ihre Arbeiten begonnen. Es ist zu hoffen, daß
baldigst die Modelle in die Kantone geschickt werden können

und damit die Reform ins Leben tritt.
Die Frage einer Hebung der Nekrutirung der

Cavallerie, die in den letzten Jahren sich so zu sagen

beständig verschlimmerte, wurde nur vom Ständerath
behandelt; der Nationalrath kam nicht mehr zur
Berathung, sondern verschob sie bis zur nächsten

Sitzung. Der Standerath bestimmte die Dienstzeit im
Auszug und Reserve auf 10 Jahre; nach Verlauf
derselben sind die Reiter auf der Kontrolle zu behalten,

damit sie im Fall der Noth in der Landwehr
verwendet werden könnten. Die Grenze einer
Entschädigung des Reiters für das Halten eines

Reitpferdes wurde den Kantonen überlassen. Eine solche

ist gewiß billig und es wäre daher wünschbar gewesen,

etwas bestimmtes darüber zu sagen. Die
dringende Nothwendigkeit einer nicht allzuschwachen
Cavallerie für unsere Armee liegt auf der Hand. Unter
das jetzige Minimum hinabzugehen, ist nicht zulässig.
Alle Anstrengungen in dieser Beziehung rechtfertigen
sich gewiß. Die Verhältnisse, die früher die Rekrutirnng

der Miliz-Cavallerie begünstigten, haben sich

durchaus geändert; die Pferdezucht hat sich verringert,

die Gütertheilung hat ihren Einfluß geübt und
da keine Aussicht vorhanden ist, daß diese Verhältnisse

sich wieder anders gestalten, so müssen eben

außerordentliche Mittel angewendet werden und diese

finden fich in einer kürzern Dienstzeit, in einer bil-


	Zum Eingang!

